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Interpellation: Einführung eines Horwer Umweltpreises 

Sehr geehrte Damen und Herren des Gemeinderats 

Am 26. April 2025 berichtete die Luzerner Zeitung über die Verleihung des Umweltpreises der 
Albert Koechlin Stiftung an Sebastian Ineichen und seine Familie, Betreiber des „Gemüse-
Mattli“ in Kastanienbaum. Dieses Engagement für die Umwelt, oft gegen Widerstände und unter 
Inkaufnahme wirtschaftlicher Nachteile, verdient höchste Anerkennung. 

Horw darf stolz sein, engagierte Einwohnerinnen und Einwohner zu haben, die sich in 
besonderem Masse für Natur, Umwelt und Nachhaltigkeit einsetzen. Solches Engagement 
kommt letztlich der gesamten Gemeinschaft zugute. 

Heute zeichnet die Gemeinde Horw bereits kulturelles und sportliches Engagement regelmässig 
aus. Der Anerkennungspreis Kultur wird jährlich vergeben, ebenso finden 
Sportler:innenehrungen statt, und auch ein Freiwilligenpreis für Engagement zugunsten der 
Gemeinschaft wird jährlich verliehen. 
Ein Pendant im Bereich Umweltschutz und Nachhaltigkeit fehlt bislang. 

Gerade vorbildliches Handeln im Umweltbereich sollte jedoch exemplarisch hervorgehoben 
werden, um Mut zu machen, Anreize zu schaffen und die gesellschaftliche Bedeutung 
nachhaltigen Engagements sichtbar zu machen. Die Albert Koechlin Stiftung zeigt beispielhaft, 
wie eine solche Würdigung aussehen könnte. 

In diesem Zusammenhang stellen wir folgende Fragen an den Gemeinderat: 

1. Plant der Gemeinderat auch im Namen der Gemeinde öffentlichkeitswirksam seine 
Anerkennung gegenüber dem Horwer Betrieb «Gmües-Mattli» zu kommunizieren? 

2. Wie stellt sich der Gemeinderat zur Einführung eines Horwer Umweltpreises zur 
Würdigung besonderer Verdienste im Bereich Natur-, Umwelt- und Klimaschutz? 

3. Wie könnte ein solcher Preis jährlich – beispielsweise im Rahmen von rund CHF 
10'000 – gestaltet und vergeben werden? 

4. Wie könnte die Finanzierung und Budgetierung eines Umweltpreises sichergestellt 
werden? 



5. Wäre es denkbar, den Anerkennungspreis für Kultur und einen Umweltpreis 
alternierend im Zweijahresrhythmus zu vergeben? 

6. Besteht die Möglichkeit, bestehende Fonds der Gemeinde Horw zur Finanzierung 
eines solchen Umweltpreises zu nutzen, beispielsweise Fonds zur Förderung von 
Nachhaltigkeit, Umwelt oder ähnlicher Zielsetzungen? 

Ein Umweltpreis würde das Engagement von Einzelpersonen, Familien, Vereinen oder 
Institutionen in Horw sichtbar machen und fördern. Er würde ein starkes Zeichen für gelebte 
Verantwortung setzen, in Zeiten, in denen nachhaltiges Handeln dringlicher denn je ist. 

Wir bitten den Gemeinderat höflich um Beantwortung unserer Fragen. 

Mit freundlichen Grüssen 

 
Philipp Peter, L20 
 
 
Mitunterzeichnende: 
Frank Matter, L20 
Urs Steiger, L20 
Larissa Lehner, L20 
Malin Zimmermann, jL20 
Eliane Nater, L20 
Lukas Bucher, L20 
Sofia Galbraith, L20 
Jonas Heeb, L20 
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Tierbesitzer müssen weiter fahren
DerNotfalldienst für Tiere ist imKanton unterschiedlich geregelt. In der Stadt Luzern gibt es nachts einen Engpass.

JoanaDingeldein

Es ist 3Uhrnachtsunddaseige-
ne Haustier hat einen medizi-
nischen Notfall – der Albtraum
jedes Tierbesitzers und jeder
Tierbesitzerin.WelcheMöglich-
keitengibt es imKantonLuzern
in solch einer Situation? Tier-
ärztinnen und Tierärzte sind
gesetzlich verpflichtet, sich an
einem Notfalldienst zu betei-
ligen, erklärt Kantonstierarzt
MartinBrügger.Dieser kannauf
unterschiedliche Weise organi-
siert werden, sei es durch eine
eigenständige Abdeckung oder
durchKooperationenmit ande-
ren Praxen. Dabei gehe es dar-
um,dassTierhaltendenbeiNot-
fällen eine diensthabende Tier-
arztpraxis zur Verfügung stehe
und sie wissen, an wen sie sich
wenden können.

Die Gesellschaft Zentral-
schweizer Tierärztinnen und
Tierärzte (GZST) organisiert
den Notfalldienst mit den Pra-
xen auf demLand. Koordinator
hierfür istBeniWyss.Er erarbei-
tet mit den Tierarztpraxen auf
dem Land einen Jahresplan.
Dieser stellt sicher, dass eine
Praxis bei einemmedizinischen
Notfall derHaus- undNutztiere
jederzeit erreichbar ist. Dies sei
auchnötig, insbesondere imBe-
reich der Grosstiere: «Es gibt
nachts sehr häufigNotfälle.Mit
ein bis zwei Fällen kann man
jedeNacht rechnen», sagtWyss.

«Es lastet auf immer
wenigerSchultern»
WährenddieNotfallversorgung
auf dem Land also gut funktio-
niert, gebe es in der Stadt Lu-
zern und denAgglomerationen
ein «Vakuum», wie Wyss be-
richtet: Es fehle eine einheitli-
che Regelung, wie sie bei den
Landtierärzten existiert. Einige
Stadtpraxen bieten Notfall-
dienste an, andere haben nicht
die personellen Kapazitäten,
um rund um die Uhr eine Not-
fallversorgung sicherzustellen.
In solchen Fällen werden die
Anrufendenauf eineNotfallpra-
xis oder die nächstgelegeneKli-

nik verwiesen. «Der Notfall-
dienst lastet so auf immerweni-
ger Schultern», sagt Wyss. Er
versuchte, sich für die Entlas-
tungderKlinikenunddieEtab-
lierung eines örtlichen Notfall-
dienstes in der Stadt Luzern
starkzumachen.Zusammenmit
GZST-Präsident Stefan Birrer
organisierte er ein Treffen mit
Tiermedizinern städtischerPra-
xen. Doch das Interesse, einen
einheitlich organisierten Not-
falldienst zu etablieren, sei zur-
zeit noch nicht vorhanden.
«Nach ihremDafürhalten ist die
Versorgung jederzeit gewähr-
leistet, so das Resultat dieses
Abends», sagt Birrer.

Dabei werde die Fahrdis-
tanz für Tierbesitzer beiNotfäl-

len in der Nacht grösser, sagt
Notfalldienst-Koordinator Beni
Wyss: Sowohl die Ennetsee-
klinik in Hünenberg als auch
dieObergrundKlinik in Luzern
haben mittlerweile keinen
durchgehenden Notdienst
mehr.DieTierklinikObergrund
ist ausserhalb der normalen
Öffnungszeiten täglich von 7 bis
24 Uhr für Notfälle geöffnet.
Nach Mitternacht werden die
Tierbesitzer derzeit an grosse
Kliniken ausserhalb des Kan-
tons verwiesen, etwa an die
Tierklinik Marigin in Feusis-
berg oder ansTierspital Zürich.
Es könne auch vorkommen,
dass Tierhalter auf Landpraxen
ausweichen, sagt Wyss. Dies
sorge allerdings für eine zusätz-

liche Belastung der dortigen
Tierärzte.

HinsichtlichdergrossenDis-
tanzenschreibtderKantonstier-
arztMartinBrügger,dassausge-
setzlicherSichtderNotfalldienst
nicht zwingend in der Stadt Lu-
zern selber verfügbar seinmuss.
Eine Übernahme durch eine
Tierarztpraxis in der Region sei
vertretbar. Dazu zählt Brügger
auch die Zentralschweiz oder
denKantonAargau.

ZuwenigPersonal
fürNachtschichten
Laut Reto Barmettler, Ge-
schäftsführer der Tierklinik
Obergrund, ist ein durchgehen-
der Notfalldienst in der Nacht
für kleine und mittelgrosse Kli-

niken derzeit fast unmöglich.
DerGrund seien steigendeKos-
ten, Fachkräftemangel undVor-
schriften des Arbeitsgesetzes.
«UmeinendurchgehendenNot-
falldienst anbieten zu können,
benötigen wir mehr Personal,
das auch bereit ist, nachts zu
arbeiten. Zudem müssten die
Tarife in der Nacht deutlich
erhöht werden.» Auch seien
kleinerePraxen teilweiseunter-
besetzt, und ein 24-Stunden-
Dienst würde mit den arbeits-
rechtlichenBestimmungenkol-
lidieren.DieserDienst sei nur in
Kooperation mit anderen klei-
nen Praxenmöglich.

Zudem betont Barmettler:
«Unsere Erfahrung zeigt, dass
es bei Kleintieren in der Nacht
nur wenige lebensbedrohliche
Notfälle gibt.»Er ist davonüber-
zeugt, dass ein Dienst von 7 bis
24 Uhr 90 Prozent der Notfälle
abdeckt. Nachts gehe es vor al-
lem darum, die Tiere zu stabili-
sieren und die schlimmen Not-
fälle zu erkennen. Dazu kommt
ein gesellschaftliches Problem:
«BeiderHaustierhaltunghaben
Besitzer teilweiseMühe, die Si-
tuation infolgeder emotionalen
Belastung richtig einzuschät-
zen.» Oft seien es keine akuten
Notfälle, was auch andere Pra-
xenderRegiongegenüberunse-
rer Zeitung bestätigen.

In Notlagen sei es ausser-
dem wichtig, dass Tierbesitzer
vorher anrufen und nicht ein-
fach losfahren, betont Barmett-
ler.AufdieseWeisekönnensich
die Fachkräfte besser vorberei-
ten.«Wieüberall kannespassie-
ren, dass der diensthabende
Arzt mal nicht ans Telefon ge-
henkann», fügt er hinzu. In sol-
chen Fällen sei es wichtig, noch
einmal anzurufen.Darüberhin-
aus liege es in der Verantwor-
tung der Tierbesitzer:Wenn sie
bemerken, dass sich ihrTier be-
reits den Tag über auffällig ver-
hält, sollten sie sich, wenn im-
mermöglich, zuÖffnungszeiten
direkt bei einer Praxis oder Kli-
nik melden. Der Klinikleiter ist
überzeugt: «Dafürmuss einBe-
wusstsein geschaffenwerden.»

Ein verletzter Hund beim Tierarzt im Zwinger. Bild: Patrick Hürlimann (Luzern, 16. 4. 2024)

Seuchenübung erfolgreich
Europa beklagt derzeit Fälle derMaul- undKlauenseuche.
Deshalbwurde einAusbruch imKantonLuzern geübt.

Der Luzerner Veterinärdienst
übte zusammen mit der kanto-
nalenFormationdesZivilschut-
zes letzte Woche den Ernstfall
eines Ausbruchs der Maul- und
Klauenseuche (MKS) bei
Schweinen.

Aktuell wurden vor allem in
Ungarn und der Slowakei sowie
in den vergangenenMonaten in
DeutschlanddiverseAusbrüche
von MKS gemeldet, teilt der
Kanton Luzern mit. «Der Kan-
ton Luzern und die ganze
Schweiz sind frei von MKS und
die Krankheit ist für Menschen
nicht gefährlich», so Kantons-
tierarztMartinBrügger. Fürden
Kantonergebesichdeshalbnicht
direkt eineerhöhteGefahr, aber
eineEinschleppungdesErregers
aus betroffenen Gebieten sei

jederzeit möglich. Deshalb sei
die Bekämpfung geübtworden.

NeueErkenntnisse
gewonnen
Die geplantenArbeitenwurden
durchdenZivilschutz innert der
zur Verfügung stehenden Zeit
undmit der notwendigen Qua-
lität durchgeführt, so der Kan-
ton.Es konnten zudemwichtige
Erkenntnisse zur weiteren Op-
timierung der Abläufe gewon-
nenwerden.

Die Übung habe gezeigt,
dass die organisatorischen und
kommunikativen Abläufe ziel-
führend seien. Der Zivilschutz
und die Dienststelle Veterinär-
diensthabediesekorrektumge-
setzt und man sei somit auf
einenErnstfall vorbereitet. (zfo)

Mehr Staatsanwälte gefordert
Die Justiz- und Sicherheitskommissionwillmit neuen
Stellen den steigenden Ermittlungsdruck auffangen.

Mehr Ressourcen im Kampf
gegen organisierte Kriminali-
tät: Die Justiz- und Sicherheits-
kommission (JSK) des Luzerner
Kantonsrats unterstützt die
Schaffung zusätzlicher Staats-
anwaltsstellen zurBekämpfung
schwerer und organisierter Kri-
minalität. Die Kommission hat
der Anpassung des entspre-
chendenKantonsratsbeschlus-
ses einstimmig zugestimmt.

Im Aufgaben- und Finanz-
plan 2025–2028 sind elf neue
Stellen für Staatsanwalts-Assis-
tentinnen und -Assistenten
vorgesehen. Da deren gesetzli-
che Kompetenzen begrenzt
sind, fordert die JSK acht zu-
sätzliche Stellen für voll- bzw.
hauptamtliche Staatsanwältin-
nen und Staatsanwälte – insge-

samt 580 Stellenprozente. Da-
mit soll die Strafverfolgung
trotz wachsender Fallzahlen
und komplexerer Verfahren ge-
stärkt werden.

Die neuen Ressourcen sol-
len per 1. Januar 2027 bereit-
stehen. Ausschlaggebend für
denEntscheidwarennebender
gestiegenen Arbeitsbelastung
auch die Auswirkungen der
neuen Strafprozessordnung
sowie die Aufstockung bei der
Luzerner Polizei. Besonderes
Augenmerk legt die JSK auf die
Förderungvon Jobsharingdurch
Teilzeitstellen – ein Schritt in
Richtung besserer Vereinbar-
keit von Familie und Beruf.

DerKantonsratwirddieVor-
lage voraussichtlich in der Mai-
Session beraten. (rem)

Umweltpreise für Luzerner
DieAlbert Koechlin Stiftung fördert
sechsMenschen aus demKanton Luzern.

Neun Zentralschweizerinnen
und Zentralschweizer zeichnet
dieAlbertKoechlin Stiftungmit
einem Umweltpreis aus – sechs
davon stammen aus dem Kan-
tonLuzern.Weil die Stiftungdie
Preise dieses Jahr zum 20. Mal
vergibt,würdigt sie statt der üb-
lichen zwei Gewinner mehrere
Personen.Gekürtwird,wer jün-
ger als 45 Jahre alt ist, sich spe-
ziell fürdieUmwelt einsetzt und
dessenEngagementVorbildcha-
rakter hat. Wie die Stiftung mit
Sitz in Luzern schreibt, soll be-
wusst jeneGenerationgefördert
werden, «die in den nächsten
Jahrzehntendie Innerschweizer
Umweltmitgestaltenwird».

ZudenprämiertenLuzerne-
rinnen und Luzernern gehören
Pirmin Bucheli aus St. Urban

(Bio-Landwirt), Lena Bühl-
mann aus Dagmersellen
(«Hauptsach Natur»), Mira
DurrerausLuzern (Textildesig-
nerin),ArminHäfliger aus Lu-
zern («MeinRad»), Sebastian
Ineichen aus Kastanienbaum
(Bio-GemüsebetriebMattli) und
Jonas Imfeld aus Geuensee
(Bio-Bauer undMüller).

Preisverleihung
inderSchüür
Die Preisvergabe findet am
13. Juni in der Schüür in Luzern
statt.Dotiert sinddie Jubiläums-
Umweltpreisemit je 11’111Fran-
ken. Die Gewinnerinnen und
Gewinner ausdenvergangenen
Jahren konnten die Kandidie-
renden nominieren und für sie
abstimmen. (lf)

BeniWyss
Notfalldienst-Koordinator

«Mit einbis
zweiNotfällen
kannman
jedeNacht
rechnen.»


